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Etwa 200 Jahre reicht nun die Erforschung des Rieses zurück. Wenn sich früher vielleicht auch der  Eine oder Andere Gedanken gemacht hat über den Talkessel mit rund 25 km Durchmesser, der so gar nicht in die Landschaft am Übergang des schwäbischen in den fränkischen Jura passt, sind - soweit bekannt - bis heute keine Aufzeichnungen dazu bekannt geworden.

Der Generalsuperintendent G.A. Michel fand 1758 bei Öttingen eine „Masse von kleinsten Muscheln und Turbiniten (Schnecken), die ein ganzes Stratum (Biotopschicht) ausmachen“, (1,4,6) er erkannte aber nicht, dass er vor den Ostracoden (Schalenkrebse) und Hydrobien-reichen Ablagerungen (im Wasser lebende Organismen) des ehemaligen Riessees stand.

Die Erforschung und Kenntnisse über das Ries steckten zu der Zeit noch in den Kinderschuhen. 

Das Wildbad Wemding mit seiner Schwefelquelle, entdeckt 1449 und 1559 gründlich renoviert, war allgemein bekannt und beliebt. (10) Das war aber scheinbar kein Anlaß die Voraussetzungen und das Zustandekommen des Mineralwassers zu ergründen.

Zum Ausbau der Festung Ingolstadt suchte der aus dem Rheinland gerufene Ingenieur-Hauptmann C.v. Caspers (1,6) nach einem vulkanischen Baumaterial wie es ihm von den Eifelvulkanen her bekannt war. Bei Hainsfarth, Harburg und Monheim fand er einen Trass (Basalttuff), wie er ihn aus der Eifel kannte. Die Vorkommenden führte er auf einen erloschenen Vulkan zurück.(1) 

Die Vulkan- und Hebungstheorie

Nicht nur C. v. Caspers sondern auch eine Vielzahl der folgenden Forscher, Geognostiker, Geologen und andere Wissenschaftler hielten Vulkanismus für die einzig mögliche Kraft die das Ries geschaffen haben könnte.

Etwas Besonderes erkannte 1805 der Direktor des Salinen-, Bergwerks- und Hüttenwesens Mathias Fleurl in dem er die mineralogischen Merkwürdigkeiten als „wirklich vulkanische Gegend von Otting bis Rehau“ beschreibt.(1,4,6)

C.B. Cotta schloss 1834 auf basaltische Eruptionen rund um einen möglichen Riessee, bemerkte aber zum Fehlen des Basaltes selbst, dass dieser anscheinend nirgends zum Durchbruch gekommen ist. (1,6) „Sollte vielleicht unser Ries seine auffallende Kesselgestalt gleichfalls durch vulkanische Tätigkeit des Erdkörpers erhalten haben?“ diese Frage stellten sich 1837 J.F. Weng und J.B. Guth. (1)                                                                       

Die erste geologische Karte des Rieses brachten 1848 A. Schnitzlein und A. Frickinger heraus. Der eigenartige geologische Aufbau wurde mit Angaben wie Granit, Basalttuff (Trass) und Porphyr sowie der ehemalige Riessee durch die Darstellung des Süß-wasserkalkes hervorgehoben. (1,2,4,6)

Mit Beginn der geologischen Landesuntersuchungen, Mitte des 19. Jahrhunderts, im würt-tembergischen wie im bayerischen Riesteil, kam es zu einer planmäßigen Erforschung.

C.W. v. Gümbel kam 1870 anläßlich der Aufnahme für die amtliche geologische Karte des Rieses zur Überzeugung, dass es sich um einen Riesenvulkan handeln muss. (1,3,4,6,9). Er

nennt den Hauptbestandteil der Riestrümmermassen „Bunte Breccie“.(1) Sowohl C. Deffner (3,4,6) als auch O. Fraas (1,6) halten vulkanische Kräfte für die Riesentstehung als ent-scheidend. O. Fraas sah 1882 im Rieskessel ein Senkungsfeld oder Maar, jedenfalls 

vulkanischen Ursprungs. (1) Um 1900 brachten die gewaltigen Vulkanausbrüche in Japan (Bandai San) und Indonesien (Krakatau)(1) der Riesforschung erneuten Auftrieb. 

Vor allen Dingen E. Fraas und W. Branca gingen 1901 damit gegen Deffners Gletscher-theorie vor. (3,4,6) Beide hielten die Hebung eines Lakkolithen (erstarrtes Magma in einem Vulkanschlot) zu einem Riesberg als die These für die Entstehung. 1903 kam Branco, durch verschiedene Untersuchung bestätigt, zur Ansicht, dass er die „Anzeichen einer großen vulkanischen Contactexplosion“ gefunden habe. Auch Eduard Suess hatte diesen Gedanken

ausgesprochen. (3,6) Haussmann führte 1904 erste geophysikaische Messungen durch. Die gemessenen Anomalien wurden als Bestätigung für den vermuteten Lakkolith gedeutet. (6)

Dr. Adolf Sauer nennt 1901 das bisher nur im Ries gefundene besondere Gestein „Suevit“, (Schwabenstein) abgeleitet aus „Suebia“ lat. Schwaben. (11)

Die Gletschertheorie 

W. Deffner sah 1870 keine andere Möglichkeit, als dass nur Gletscher in der Lage sind gleichartige Gesteine (Süßwasserkalke und Braunkohlentone) in dem Umfang zu ver-frachten wie sie im Lauchheimer Eisenbahntunnel zutage traten und mit früheren Bohrungen im Rieskessel über einstimmten. Trotzdem war er nicht restlos überzeugt von seiner Annahme, denn er bemerkte hierzu „so werden wir, in Ermanglung einer anderen Möglichkeit, von selbst, wenn auch gegen unsere Neigung, auf die Gletscher als die einzige noch übrige Kraft verwiesen, welche den Transport so gewaltiger Massen bewerkstelligt haben könnte“.(1,3,4,6) E. Koken schloss auf Gletschereinwirkung anhand von am Riesrand aufgefundener Schliffflächen. Diese erinnerten stark an Gletscherschliffe. Moränen, die am Ende von Gletscherflüssen erhalten bleiben, waren jedoch nirgends zu finden. (1,3,4,6)

Die Sprengtheorie

Die unbefriedigenden Ergebnisse der bisher vorherrschenden Vulkantheorie waren der Wegbereiter einer neuen Denkrichtung. 

E. Suess 1885 brachte eine Wasserdampfexplosion in die Debatte um die Entstehung. (1) Der Pionieroffizier W. Kranz vertrat ab 1910 die Theorie, dass das Ries durch eine Kontakt-explosion zweier flach übereinander liegender Magmaherde entstanden ist. Er erweiterte 1914 diese These auf eine Wasserdampfexplosion, die den Rieskessel auf einmal aussprengte. (3,5,6) Zur Untermauerung dieser Theorie führte er, mit veranlasst durch A. Penk, (1) Sprengversuche durch. Diese Erkenntnis vertrat er 1914 unter anderem auch in Streitgesprächen mit W. Branca (5). 

R.Löffler und M. Schuster stellten (2,3,4) 1924 die These auf, dass es sich wohl um eine Gasexplosion handeln müsse. K. Jung findet 1932 anhand geophysikalischer Messungen den inneren, kristallinen Sprengtrichter. (6) Ab diesem Zeitpunkt wird die Sprengtheorie die vorherrschende Entstehungstheorie.

Die Meteoritentheorie

Schon im Jahre 1904 stellte Werner in die Reihe der Entstehungstheorien die Möglichkeit eines Meteoriteneinschlags zur Diskussion.(3,4,6,) Er rückte später von dieser Ansicht jedoch wieder ab. Auch Kaljuvee und Stutzer vertraten 1933 bzw. 1936 diese Auffassung.

(2,3,6) Jedoch erst die Amerikaner E.M. Shoemaker und E.C.T. Chao , die 1960 bei vergleichenden Untersuchungen von Meteoriteneinschlagskratern zu Atomsprengkratern in einer Suevitprobe die Hochdruckmodifikation des Quarzes „Coesit“ und „Stishovit“ fanden, konnten damit nachweisen, dass es sich um einen Meteoriteneinschlag handeln muss. Dieses Mineral wurde bis dahin nur im Barringerkratern/Arizona und bei unterirdischen Atomexplosionen nachgewiesen. (2,4)

Schlusswort

Wie schon so häufig in der Wissenschaft ist der Durchbruch auch in der Riesforschung nicht durch Fachgelehrte sondern durch Außenseiter erfolgt. 

Mit der Erkenntnis, dass es sich um einen Meteoriten-Einschlag handelt, hat nun das unbefriedigende Suchen um die Entstehung des Rieses ein Ende gefunden. Die Erforschung

des Rieses ist deshalb noch lange nicht abgeschlossen sondern wird auch heute noch fortgeführt. 

Zeittafel zur Geschichte der Theorien zur Entstehung des Rieses

Jahr
Name
Ereignis                                                                 Literatur

1559
Mineralbad Wemding
Renovierung des Mineralbades 
       1,10 1758
Michel, Georg Adam
findet bei Öttingen Muscheln und Turbiniten
    1, 4, 6

1792
v. Caspers, C.
wird auf der Suche nach Trass im Ries fündig 
        1, 6 1794
Chladni, Ernst F. F.
berichtet über Feuerkugeln und Steine 
            8

1805
Fleurl, Mathias
beschreibt die Gebiete Otting – Rehau als vulkanisch         1, 4, 6                                        

1834
v. Cotta, C.B.
erste genaue Beschreibung der Trassvorkommen                  1, 6                   

1837
Wenig, J.F. + Guth, J.B.vulkanische Tätigkeit des Erdkörpers 
            1 1843
Walz
Riessee durch Vulkanismus 
            6 1848
Schnitzlein,A. + Frickinger,A. erste geologische Karte des Rieses 1:200 000
   1,2,4,6  

1849
Schafheutl
Riesgestein entstanden durch Austrocknung eines See
            6              

1866
Queenstedt
Aufpressung mit abgleitenden Schollen 
            6                           

1870
Deffner, C.
Gletschertheorie – Massentransport
      3,4,6                                                           

1870          v. Gümbel, C.W.            Beginn der Kartierung  Bayerns, Riesvulkan,   benennt     1,3,4,9                   


       
Bunte Breccie (kantige Mischung aus allen ursprüngl. Gesteinen)                 

1877
Deffner, C. +  Fraas, O
Geognostische Spezialkarte von Württemberg
        1,6                                               

1882
Fraas, O.
Senkungsfeld oder Maar 
           1                                                       1885
Suess, Eduard
Wasserdampfexplosion durch eindringendes Grundwasser    3, 6  

1898/1901
Koken, E.
Gletschertheorie, Schliffflächen 
1, 3, 4, 6                  

1901
Sauer, Adolf
benennt die Impakt-Breccie „Suevit“ = Schwabenstein
      6, 11



(feinkörnige Grundgesteinssubstanz mit dunklen Schmelzfladen)


1901/07
Branco, W. + Fraas, E.
Riesvulkan, 
   1,3,4,6


Riesberg mit Kontaktexplosion durch Grundwasser   
   

1903
Branco  (Branca)
große vulcanische Contactexplosoin
            1,6                         1903
Suess, Eduard
Sprengtheorie 
               1

1904
Werner
Einschlag eines kosmischen Körpers, später widerrufen       3,4,6                    

1904
Hausmann
geophysikal. Messungen, 
             6



magnet.Anomalien deuten auf Lakkolith   

1909/11
Regelmann, C.
tektonische Theorie ( Auswirkung der Alpenbildung)
     3, 4, 6

1910/52
W. Kranz
große zentrale Explosion und nachfolgende Tuffexplosion   3, 5, 6

1920         Rothpelz, Dehm, G.Wagner   Geologische Spezialkartierung 1:25000 
             1                                                                 

1925
Löffler, R.
Gas-Explosion
     2, 3, 4                                                                   

1925
Reuter, L.
Auswurfmassen entspr. Vulkantheorie, beschreibt die von  1, 2, 6          

A.Penk entdeckten Jurakalkblöcke, Reuter´sche Blöcke

1931
Jung, K.+ Buntz
finden zentralen Krater, der als Sprengtrichter gedeutet wurde 1,6           

1932 
Seidl
tektonische Zerreißung                                                                 6

1933
Kaljuvee, J.
vermutet Meteoriteneinschlag 
         2, 3                                                                           1936
Stutzer, O:
vermutet Meteoriteneinschlag 
       2,3,6

1939
Seemann, R.
tektonische Theorie ( Auswirkung der Alpenbildung)                 3,6          

1960/61
Shoemaker, E.M. + Chao, E.C.T. finden am 27.7.1960 die Hochdruckminerale             2,4                        



Coesit und Stishovit 
 

1990
Gründung des Rieskratermuseums
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